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Auszeichnung für Martin Kannegiesser, der sein
Unternehmen seit fast 50 Jahren führt

Von Stefan Schelp

¥ Vlotho. Genau genommen
hätte Martin Kannegiesser den
Kompass nicht gebraucht. Seit
48 Jahren führt er den Spezia-
listen für Großwäscherei-
Technik, die Vlothoer Her-
bertKannegiesserGmbH–und
das überaus erfolgreich. Trotz-
dem war der „Goldene Kom-
pass“, den der 77-Jährige
Unternehmer kürzlich von der
Mittelstandsvereinigung der
CDU/CSU bekommen hat,
eine herausragende Auszeich-
nung.
Hinzu kommt, dass Kan-

negiesser erst der zweiteUnter-
nehmer ist, der mit dieser Aus-
zeichnung bedacht worden ist.
Belohnt wird damit auch sein
gesamtpolitisches Engage-
ment, sein Eintreten für die so-
ziale Marktwirtschaft und die
Tarifautonomie. Kannegiesser
war viele Jahre der Präsident
des Arbeitgeberverbands Ge-
samtmetall und hat den Ver-
band mit Weitsicht durch die
schwere wirtschaftliche Krise
geführt.
70 Jahre alt ist das Unter-

nehmen im vergangenen Jahr
geworden, das haben die Vlo-
thoer mit einem großen Fest
gefeiert. Doch auch darüber
hinaus hat sich so einiges ge-
tan für das Unternehmen mit
einem konsolidierten Netto-

Jahresumsatz von 400 Millio-
nen Euro und 1.750 Mitarbei-
tern.DieEigenkapitalquotebe-
trägt 70 Prozent. „Es gibt prak-
tisch keine Fluktuation“, ver-
sichert Kannegiesser, der
Nachwuchs werde stark aus
den eigenen Reihen rekru-
tiert.
Das gilt auch für den neu-

en Geschäftsführer. Der heißt
Engelbert Heinz und ist seit 30
Jahren bei Kannegiesser be-
schäftigt. Er soll Zug um Zug
die Aufgaben vonMartin Kan-
negiesserübernehmen,dersich
aus demTagesgeschäft zurück-
zieht.Kannegiesser steht ander
SpitzederFamilienstiftung,die
100 Prozent der Firmenantei-
le hält. Kannegiessers Tochter
Tina ist stellvertretende Vor-
sitzende der Stiftung.
Anfang 2018 hatte Kanne-

giesserbereitseinenerstenVer-
such unternommen, die Len-

kung desUnternehmens in an-
dere Hände zu übergeben. Er
holte einen Manager von
außen, mit besten Referenzen
und jeder Menge Erfahrung.
Aber dann stimmte die Che-
mie nicht, der Manager blieb
nur ein halbes Jahr. „Der woll-
te Arbeitsplätze abbauen“, er-
eiferte sich Kannegiesser an-
schließend. Der neue Mann
war gelernter Krisenmanager.
Und Krisen, das ist die Bot-
schaft, gibt es bei Kannegies-
ser nicht.
„Wachstum und ständig

neue Chancen für attraktive
Arbeitsplätze ergeben sich in
unserer Organisation ganz von
allein“, sagt Kannegiesser.
„Wir brauchen kein Wachs-
tum zu beschließen, sondern
müssen ständig mit unseren
Kunden an der Spitze textiler
Dienstleistungen stehen“, sagt
er.

Gewachsen ist Kannegies-
ser im vergangenen Jahr auch
räumlich. In direkter Nach-
barschaft zumeigenenFirmen-
gelände hat das Unternehmen
die Hallen der Firma Koralle
übernommen. Dort wurden
bis vor einigen Jahren noch
Duschkabinen produziert.
Kannegiesser will die 57.000
Quadratmeter großeFläche für
den Bau eines neuen zentra-
len Logistikzentrums nutzen.
Ein wesentliches Firmenziel

von Kannegiesser sei es ge-
worden, die Maschinentech-
nik und die Logistik mitein-
ander zu verbinden. Folgerich-
tig produziert das Unterneh-
men nicht mehr nur Maschi-
nen, sondern liefert heute auch
Datenbanken und Software-
Systeme, um den Waren- und
Informationsfluss zu versteti-
gen.
Bisher, so kritisiert Kanne-

giesser, seidasMarketing inder
Branche weitgehend über den
Preis gelaufen. Die besonde-
ren Kompetenzen der Herstel-
ler seien dabei zu oft an den
Rand gerückt.
Hygiene, Qualitätssiche-

rung und Logistik seien zen-
trale Bausteine. „Überall in der
Welt gewinnt die Hygiene an
Stellenwert.“ Und damit die
Wertschätzung für die Kom-
petenz des Vlothoer Unter-
nehmens.

In 54 Ländern präsent
´ Die Herbert Kannegies-
ser GmbH produziert
Technologie für Großwä-
schereien. Das Spektrum
reicht von der Wasch- und
Mangeltechnik bis zu
automatischen Sortiersys-
temen. Die Firma ist in 54
Ländern präsent und be-
schäftigt 1.750 Mitarbeiter,

davon 800 in Vlotho. Kan-
negiesser hat fünf Standort
in Deutschland und zwei
Fabriken in Großbritan-
nien und den USA.
´ Die Familienstiftung
hält 100 Prozent der An-
teile des Unternehmens,
Stiftungsvorsitzender ist
Martin Kannegiesser.

¥ Berlin (dpa). Die erneuerbaren Energien haben im vergange-
nen Jahr Experten zufolge in Deutschland erstmals so viel Strom
geliefert wie Braun- und Steinkohle. Der Anteil von Wind, Son-
ne und weiteren Ökostrom-Quellen an der Gesamtproduktion
lag 2018 laut der Denkfabrik Agora Energiewende bei 35,2 Pro-
zent – die Kohle kam auf den gleichen Wert. Der Öko-Anteil
am Stromverbrauch stieg demnach sogar auf 38,2 Prozent. Er
liegt etwas höher als bei der Produktion, weil Deutschland auch
im vorigen Jahr wieder Strom exportiert hat.

¥ Berlin (dpa). Angesichts des bröckelnden Schutzes von Arbeit-
nehmern durch Tarifverträge fordert der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) Boni für Gewerkschaftsmitglieder. Beschäf-
tigte sollten belohnt werden, wenn sie durch ihre Mitgliedschaft
in einerGewerkschaft zur Tarifbindungbeitragen, sagte derDGB-
Vorsitzende Reiner Hoffmann. Deutschlands Arbeitgeber war-
nen hingegen vor dem Aus vieler Unternehmen, wenn die zu-
ständigen Gewerkschaften auf Flächentarifverträge bestehen.

¥ Berlin (AFP). An den Berliner Flughäfen Tegel und Schöne-
feld drohen heute massive Einschränkungen des Luftverkehrs.
Der Grund ist ein vierstündiger Warnstreik des Sicherheitsper-
sonals, zu dem die Dienstleistungsgewerkschaft Verdi aufgeru-
fen hat. Die Aktion soll um 5 Uhr beginnen. Die Flughäfen war-
nenauf ihrerInternetseitevor„starkenBeeinträchtigungen“.Flug-
gäste sollten sich vorher über ihre Flüge informieren. Kritik kam
umgehend von der Lufthansa.

Geringere Saugleistung und weniger
Hygiene geben Punktabzug

¥ Gütersloh (mika). Beim
Thema „Staubsauger“ gibt es
seit einigen Jahren einen re-
gelrechten Glaubenskrieg. Die
Gütersloher Firma Miele setzt
seit jeher vor allem auf Staub-
sauger mit Beuteln: Die seien
hygienischer, weil der einmal
aufgesaugte Staub beim Beu-
telwechsel kaum noch entwei-
chen kann. Und sie seien ro-
buster, weil beutellose Staub-
sauger über die Jahre mehr an
Leistung verlieren, so hieß es
in der Vergangenheit.
ErbitterteKonkurrentenwie

die britische Firma Dyson, die
auf beutellose Systeme setzen,
halten unter anderem da-
gegen, dass ihr System prakti-
scher sei – ist der Staubbehäl-
ter voll, wird er einfach ausge-
schüttet. Auf diese Weise spa-
ren die Kunden sich auch die
Anschaffung immer neuer
Beutel. Tatsächlich sind beu-
tellose Staubsauger ein Kas-
senschlager geworden – und
auch Miele bietet inzwischen
entsprechende Modelle an.
Bei einem Staubsauger-Ver-

gleichstest der ZeitschriftÖko-
Test hatten nun aber die sechs
Modelle mit Beutel die Nase
vorn. Während die sechs Ge-
räte aus der Gruppe der beu-
tellosen Sauger nur einmal die
Gesamtnote „gut“ und zwei-
mal „befriedigend“ erhielten,
aber auch zweimal „ausrei-
chend“ und einmal „mangel-
haft“, gab es für die Staubsau-
ger mit Beutel dreimal „gut“
und dreimal „befriedigend“.
Welcher Staubsauger ist

kraftvoll, ökologisch, einfach

zu bedienen und zugleich er-
schwinglich? Diese Fragen
stellten sich die Tester. Insge-
samt bemängeln sie gravieren-
de Unterschiede bei den Saug-
leistungen: Während manche
Staubsauger in der Lage sind,
mehr als 95 Prozent der zum
Test ausgelegtenReis-undLin-
senkörner aufzunehmen,
schafften andere nicht mal die
Hälfte, heißt es in Ausgabe
1/2019.

Insgesamt wurden daher
sechs beutellose und mit Beu-
tel ausgestatteteModelle indie-
sem Teilergebnis mit der Note
„mangelhaft“ bewertet. „Sau-
ger mit Staubbeutel schneiden
in unserem Test am Ende et-
was besser ab als ihre beutel-
losen Kollegen“, urteilt Öko-
Test. „Die Beutellosen sind zu-
dem weniger hygienisch: Man
kommt unweigerlich direkt
mit Staub in Kontakt, wenn es
an das Leeren der Behälter
geht“, so heißt es. Jeweils die
Gesamtnote „gut“ erhieltendie
Geräte mit Beutel: Complete
C3 Total Care Eco Line SGJP3
vonMiele, Silence Force Com-
pact RO6361EA von Rowenta
und Q 8.0 Autocontrol
VSQ8AC342 von Siemens.
Außerdem wurde die Note
„gut“ an den beutellosen
Staubsauger Relaxx’x Ultima-
te BGS7MS64 von Bosch ver-
geben.

(64), Bundes-
kanzlerin, will dem Spiegel zu-
folge den Kohleausstieg zur
Chefsache machen. Sie ziehe
die Verhandlungen darüber an
sich und habe für Mitte Janu-
ar die betroffenen vier Minis-
terpräsidenten, die zuständi-
gen Bundesminister und die
Vorsitzenden der Struktur-
wandelkommission ins Kanz-
leramt eingeladen. FOTO: DPA

(64), EU-
Kommissionschef, fordert die
Einführung einer europäi-
schen Arbeitslosenversiche-
rung. „Es darf nicht sein, dass
ein EU-Land im Fall einer un-
verschuldeten Krise wegen
steigender Arbeitslosenzahlen
das Arbeitslosengeld kürzen
muss“, sagte Juncker. Es dürfe
nicht am falschen Ende ge-
spart werden. FOTO: IMAGO

PERSÖNLICH

Statt der Lebensmittelampel kommt nun der „Nutri Score“. Auch die
Verbraucherzentralen unterstützen die in Frankreich entwickelte Kennzeichnung

Von Wolfgang Mulke

¥ Berlin. Noch steht auf der
Packung Rahmspinat eines
großen Herstellers eine lange
Liste an Zutaten. Die kleinen
Buchstaben geben Aufschluss
über den Gehalt an Fett oder
Zucker. Doch ob das veredel-
te Gemüse nun gesund ist oder
zu viel andere ungesunde Bei-
gaben enthält, erschließt sich
nur gut informierten Kunden.
Das soll sich künftig ändern.
Erste Unternehmen wollen

freiwillig eine leicht erkenn-
bare Nährwertkennzeichnung
einführen. Auf einer Farbska-
la von grün bis rot wird das
Feld hervorgehoben, das dem
Gesamtgehalt des Produktes
entspricht. Danone hat diesen
sogenannten „Nutri Score“ für

seine Molkereierzeugnisse an-
gekündigt.
Tiefkühlproduzent Iglo will

ab diesem Januar Fischstäb-
chen oder eben Spinat mit der
Farbpalette ver-
sehen. „Durch
den jetzigen
Schritt liefern
wir den Ver-
brauchern eine
Transparenz,
die immermehr
nachgefragt
wird“, sagt die
Chefin von Iglo
Deutschland, Antje Schubert.
Mit der lange diskutierten Le-
bensmittelampel hat der in
Frankreich entwickelte „Nutri
Score“ nichts mehr zu tun. Die
in Großbritannien verwende-
te Ampel mit den Signalfar-

ben rot, gelb und grün zeigt
nur an, ob zum Beispiel eine
Fertigpizza zu viel Fett, Salz
oder Zucker enthält.

Der „Nutri Score“ er-
fasst und bewertet hingegen
positive wie negative Zutaten.
Daraus errechnet der Herstel-
ler oder ein damit betrautes In-
stitut einen Gesamtwert, der
dann in einer Farbenreihe von
A, grün, bis E, rot, auf der

Verpackung hervorgehoben
wird. Für die Kunden wird das
Ergebnis durch einen zweiten
Schritt vergleichbar. Alle An-
gaben beziehen sich auf die
Mengenangabe 100 Gramm.
So lassen sich verschiedene
Produkte schnell gegeneinan-
der abwägen.
Bisher trickst die Industrie

bei den Nährwertangaben ger-
ne, in dem sie die Kennzeich-
nung auf recht beliebig defi-
nierte Portionsgrößen be-
zieht. So wird bei Chips zum
Beispiel der Fettgehalt optisch
mitunter verringert, weil die
Portion unrealistisch klein ge-
rechnet wird.
Auch der Bundesverband

der Verbraucherzentralen
(vzbv) ist vom französischen
Vorbild überzeugt.

¥ Berlin/Wiesbaden (dpa). In
Deutschland verdienen mehr
Frauen als noch vor einigen
Jahren im gemeinsamenHaus-
halt mindestens so viel wie ihr
Partner. Bei genau einemVier-
tel der Paare lag das weibliche
Einkommen im Jahr 2017 auf
dem Niveau des männlichen
oderdarüber.DaszeigenDaten
des Statistischen Bundesam-
tes. Dabei überstiegen die Ein-
künfte der Frau in 14,4 Pro-
zent der Fälle diejenigen des
Mannes – in 10,6 Prozent wur-
de ein ähnliches Einkommen
genannt. Die Angaben der Sta-
tistiker stammen aus dem so-
genannten Mikrozensus und
beziehen sich auf gemischtge-
schlechtliche Paare.
ObwohlFrauen invielenBe-

rufennachwievorwenigerver-
dienen als Männer, zeigen die
Zahlen im Vergleich zu frühe-
ren Jahren einen Trend. 2003
etwa war erst bei etwas mehr
als einem Fünftel (20,7 Pro-
zent) der Paare das Einkom-
men der Frau mindestens so
hoch wie das männliche, in elf
Prozent der Fälle war die Frau
Hauptverdienerin. Diese An-
teile lagen noch klar unter
denen von 2017 – wobei Frau-
en schon 2003 in nichteheli-
chen Lebensgemeinschaften
häufiger mehr zumHaushalts-
einkommen beitrugen als bei
Eheleuten. Laut früheren Be-
rechnungen des Bundesamtes
kamen Männer 2017 in
Deutschland auf einen durch-
schnittlichen Bruttostunden-
lohnvon21Euro.BeidenFrau-
en waren es mit 16,59 Euro 21
Prozent weniger. Damit ist die
grundsätzliche Einkommens-
lückegenausogroßwie imVor-
jahr.Die Statistiker führten vor
allem strukturelle Gründe an.
So würden in Berufen, die vor-
nehmlich Frauen ergreifen, oft
geringereGehälter gezahlt. Zu-
dem arbeiteten Frauen häufi-
ger in Teilzeit und seltener in
Führungspositionen.
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